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Tageblatt für Stadt und Land.

Deutſcher Reichstag.
(Plenarſitzung vom 17. Juni.)

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky,
v. Bülow, Frhr. v. Richthofen und Kommiſſare.

Die heutige gut beſuchte Sitzung begann mit der
zweiten Leſung des Geſetzentwurfs, betr. Verlängerung
des Handelsproviſoriums mit England der in
erſter Leſung die ganze geſtrige Sitzung in Anſpruch

genommen hat. Zur heutigen zweiten Leſung ſind
verſchiedene Anträge und Reſolutionen eingegangen.

Der Antrag v. Levetz ow und Gen. bezweckte
eine Abänderung dahin, die nachgeſuchte Vollmacht
für den Bundesrath nur auf ein Jahr, alſo bis
zum 30. Juli 1900 zu verlängern.Die Vertreter des Bundes der Landwirthe Frhr.
von Wangenheim, Dr. Röſicke, Dr. Hahn,Lucke, v. Blödau beantragten, dem Geſetzentwurf
beizufügen, daß die Meiſtbegünſtigung nur ſoweit
gewährt werden ſoll, als England und ine Kolonien
uns nicht ungünſtiger behandeln. Des weiteren
ſind von den Abgg. v. Levetzow und Gen. im Verein
mit den Mitgliedern des Bundes der Landwirt
zwei Reſolutionen eingebracht worden. Die erſte
fordert die Beſchleunigung der Aufſtellung eines
neuen Generaltarifs und die Einführung der
Urſprungszeugniſſe. Die zweite Reſolution erſucht
die Regierung, noch in dieſer Seſſion einen Geſetz-
entwurf vorzulegen, wonach gegenüber Staaten, die
von deutſchen Waaren Werthzölle erheben, anſtelle
der tarifmäßigen Eingangsabgaben auch Werthzölle
erhoben werden können.

Abg. Dr. Lieber (Ct.). Seine Freunde ſeien
bereit, für den Antrag v. Levetzow zu ſtimmen,alſo für eine Ermächtigung auf ein Jahr, nicht aber
für die weiteren Reſolutionen, in denen England
eine Feindſeligkeit erblicken könne.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw) begründet
in längerer Rede den vom Bund der Landwirthe
vorgelegten Antrag. Seine Freunde wollten eine
beſſere Wahrnehmung der deutſchen Jntereſſen auf
dem Gebiete unſerer Handelspolitik, weil der jetzige
Zuſtand auch für unſere Exportinduſtrie unerträg
lich ſei.

Abg. Graf Kanitz kündigt hierauf einen Antrag
betr. Reviſion des Zolltarifgeſetzes vom Jahre

1879, um der Regierung wirkſame Waffen gegen
ſolche Länder in die Hand zu geben, die uns
differenziell behandeln, worauf Abg. v. Levetzow die
Reſolution zurückzieht.

Graf Poſadowsky bittet nunmehr auch um
Ablehnung des Antrags von Wangenheim, da Eng-
land darin eine Feindſeligkeit erblicken könne.

Abg. Dr. Röſicke (B. d. L.) legt dar, daß wir

an,

Frieden ſind.
Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg.

Brömel (fr. Vgg.), Möller (nl.) und Dr. Oertel
k.) betheiligten, wurde die zweite Leſung geſchloſſen.

Es folgten Wahlprüfungen, die durchweg
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt wurden.
Dasſelbe war der Fall bei den Petitionsberichten.
Eine längere Debatte rief hier die Petition wegen
Einführung eines Zolles auf Quebrachoholz hervor,
bezüglich deren die Kommiſſion beſchloſſen hat, ſie
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen.

Eine längere Debatte rief die Petition des
Vereins deutſcher Baugewerksmeiſter wegen Zulaſſung
von Feſtungsſtrafe an Stelle der Gefängniß
ſtrafe in den Fällen hervor, die fahrläſſige Tödtung
oder Körperverletzung durch Bauunglücke betreffen.
Entgegen dem Kommiſſionsantrag auf Ueberweiſung
an die Regierung als Material wurde über den
Antrag zur Tagesordnung übergegangen.

Nächſte Sitzung: Montag.

JaPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juni. Hofnachrichten.Aus Brunsbüttel wird unterm Hemigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer wohnte
geſtern der Elb-Regatta bei und begab ſich
ſodann an Bord des Schnelldampfers „Fürſt
Bismarck“. Jm Damenſalon dieſes Dampfers
nahm der Kaiſer die Preisvertheilung vor.
Um 8 Uhr begann in dem prächtig mit
Blumen geſchmückten Speiſeſaal das Diner
zu dem 180 Einladungen an die Herren aus
der Umgebung des Kaiſers, an die Gäſte des
Nord deutſchen Regattavereins und der Ham-
burg-Amerika-Linie, an die Beſitzer der
konkurrirenden Yachten u. A. ergangen waren.
Der Kaiſer hatte zwiſchen dem Direktor Ballin
und dem Bürgermeiſter Dr. Mönckeberg Platz
genommen. Letzterer brachte das Hoch auf
den Kaiſer aus, wobei er hervorhob, daß die
Entwickelung des Segelſports in den letzten
Jahren dem Kaiſer zu danken ſei. Redner
zog dann eine Parallele zwiſchen der Ent-

wickelung der Seemacht der deutſchen Nation

und dem und wies dann den

dem deutſchen Unternehmungsgeiſt ein weites
Feld fruchtbringender Thätigkeit eröffnet ſei.
Der Kaiſer erwiderte etwa Folgendes: „Jn
zündender Rede, mit ſchwungvollen Worten
hat Seine Magnificenz, Jhr verehrter Herr
Bürgermeiſter, ſoeben im Namen aller Ver-
ſammelten Mich begrüßt. Jch danke Jhnen
von Herzen für dieſen freundlichen Empfang.
Es iſt durchaus keine Schmeichelei, wenn Jch
erkläre, daß der Tag der Elb-Regatta für
Mich immer ein Tag der Freude iſt, dem Jch
mit Ungeduld entgegenſ ſehe, denn er bedeutet
für Mich immer einen Feiertag nach ſchwerem
Bemühen. Das Zuſammenſein mit Herren,die gleichen Zielen entgegenſtreben, mit

Männern von Kopf und beſeelt von dem
Geiſt, der über die Welt dahinſchwebt, und
die ſchon Manches geſehen und erlebt haben,
iſt für Mich ein Labſal und regt auch Mich
zu neuen Gedanken, zu friſchem Thun an.
Sie haben freundlicher Weiſe bei Jhrem
Rückblick der Anſtrengungen und Arbeiten ge
dacht, die Jch unternommen habe, um auch
bei uns den Segelſport vorwärts zu bringen.
Meine Herren, das iſt eine von den Künſten,

ſo will ich es einmal nennen, die wir
pflegen können, weil wir in geſichertem
Frieden zu leben im Stande ſind und wir
können das blos, weil wir nunmehr uuf der
Baſis ſtehen, die Mein ſeliger Groß-
vater und Mein ſeliger Vater uns er-
ſtritten haben. Seitdem nun aber ein
deutſches Reich beſteht und unſer geſammtes
deutſches Volk unter einheitlichem Banner
ſeinem Ziele entgegenarbeitet, und ſeitdem
wir wiſſen, daß durch unſer feſtes Zuſammen-
ſtehen wir eine unüberwindliche Macht in
der Welt darſtellen, mit der gerechnet werden
muß, ſeitdem haben wir auch den Frieden be
wahren können. Und keine Kunſt iſt wohl
ſo geeignet, den Muth zu ſtählen und das
Auge zu klären, wie die Fahrt auf dem

Jch hoffe, Jahr aus, Jahr ein

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.) J
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142. Dienſtag, den 20. Juni 1899. 139. Jahrgang.Kampfzölle brauchen, weil ſie ein Mittel zum jüngſten Erwerb neuer Kolonien hin, wodurch vom Innern des Landes mehr und mehr ein
ſtarker Zuzug hierher ſtattfinden werde, um
immer mehr die Reihe der Segelſportfreunde
zu ſtärken und zu vermehren und nicht blos
den Kampf mit den Elementen aufzunehmen,
der Geſchicklichkeit fordert, ſondern Jch ver-
ſpreche Mir auch von dem Verkehre des Jn-
landes mit der „Waſſerkante“ große Vor-
theile und befruchtende Gedanken für Mein
Volk. Meine Herren! Sie haben ſoeben ge-
hört, und Jch bin es Jhnen dankbar, daß
Sie mit Freuden und Anerkennung unſerer
Politik folgten. Es iſt Mein Grundſatz, über-
all, wo Jch kann, neue Punkte zu finden, an
denen wir einſetzen können, an denen in
ſpäteren Zeiten unſere Kinder und Enkel ſich
ausbauen und Das zu Nutzen machen können,
was wir ihnen erworben haben. Langſam
nur hat das Verſtändniß für Waſſer- und
Seeweſen, für die Wichtigkeit des Meeres
und ſeiner Beherrſchung bei unſeren Lands-
leuten Platz gegriffen; aber das Verſtändniß
iſt erwacht, und wenn einmal beim Deutſchen
eine Jdee, ein Gedanke Funken gefangen hat,

ſo wird ſelbiger auch bald zit lodernder
Flamme. So wird es auch hier ſein. Das
deutſche Volk iſt wie ein edles Vollblutpferd,
es duldet nicht, daß ihm einer an die Gurten
herankommt, ſondern will ſeinen Platz vorne
behaupten, und das iſt Mein Munſch:
Mögen wir mit unſeren ſämmtlichen Be-
ſtrebungen und mögen Sie in Hamburg mit
Jhren Gedanken und Jhren vorwärtsgehenden
Beſtrebungen an der Spitze marſchiren wie
bisher, darauf leere Jch Mein Glas!“ Nach
dem Diner blieb der Kaiſer in lebhafter
Unterhaltung bis 1 Uhr auf Deck und kehrte
dann auf die „Hohenzollern“ zurück.

Wie die „Berl. Neueſten Nachr.“ ver
nehmen, wird ain Montag der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe perſönlich im Reichstag
bei der Berathung des Geſetzentwurfs zum
Schutz der ichen Arbeitsver-
hältniſſes das Wort ergreifen und darlegen,

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(84. Fortſetzung.)

Jn Berlin hatten ſie in aller Stille Hoch-
zeit gemacht. Dort befand ſich Eglantines
Vormund, deſſen Einwilligung zu der be-
ſchleunigten Trauung ſie einholen mußten.
Gleich am anderen Tage, als Hans ſeinen
Abſchied eingereicht, war er in Eglantine ge-
drungen, ihre Verbindung ſo bald als möglich
zu ſchließen, und vierundzwanzig Stunden
ſpäter hatten ſie mit Mutter und Schweſter
Gaſtein verlaſſen. Käthe ſchalt über die
„Ungeduld dieſes verliebten Bräutigams“ nicht
ſo ſehr wie ihre Mutter, denn ſie kam
ja dadurch zu einem ebenſo hochwillkommenen
vierzehntägigen Aufenthalt in Berlin, dasihr ſtets ein Gegenſtand der Sehnſucht
geweſen war. Freilich kam ſie durch die ſtille
ung um die große, glänzende Feier, die
ſie ſich ſchon ſo reizvoll ausgemalt und auf
der ſie als Brautjungfer in einer bezaubernden
Toilette zu glänzen gehofft hatte.

Der Vormund, ein hoher Juſtizbeamter,
hatte ſelbſt den Rath gegeben, die Groß-
jährigkeit Eglantine's zu erwirken, und es
war geſchehen. Aber ihre erſte That im Zu-ſtande der geſetzlichen M ündigkeit ſollte den

Herrn Vormund nicht wenig verblüffen. Er
hatte eifrig dafür geſprochen, einen Prozeß
gegen die Erbſchaftsmaſſe der Gräfin Adel-
gunde anzuſtrengen, und jetzt erklärte Eglantine

bleihen ſolle, ſonen ſie beaſtragte den Vor-

mund ſogar, in ihrem Namen jeden Erban-
theil abzulehnen, den ihr der rechtmäßige
Univerſalerbe der Tante etwa zuzuwenden
gedächte.

„Nicht wahr,“ hatte ſie dabei zu dem
Bräutigam geſagt, ihm lächelnd die Hände
hinſtreckend, „Du nimmſt mich auch ohne
Mitgift Und wir können uns doch von
Deinem ehemaligen Burſchen nichts ſchenken
laſſen

Hans war ein Stein vom Herzen gerollt
bei dieſem Entſchluſſe Eglantine's. Eine
beſſere Löſung der Frage, die ihm ſchon viel
Kopfweh gemacht hatte, hätte er ſich nicht
wünſchen können. Seine Frau verzichtete
auf jeden Anſpruch an das Eigenthum der
Verſtorbenen, und ihre Gründe dazu mußten
Jedermann einleuchten. Und die Ueber-
zeugung, daß ſie nur aus dieſen Gründen
ſo gehandelt habe, machte ihn froh.

Heute aber wußte er es anders, wußte,
daß jene Lüge, die er mit ſeinem Ehrenwort
bekräftigt hatte, nutzlos geweſen war, daß
Eglantine zu ihrer fürchterlichen Selbſtanklage
zurückgekehrt war.

Wie das ſo gekommen war? Er hätte den
genauen Wendepunkt nicht bezeichnen können.Die Erkenntriß war ganz allmälig an ſie
und ihn herangetreten. Wohl gedachten ſie
Beide bei ſolchem Nachgrübeln an einen
Abend in Paris, aber ſie wußten auch, daß
ſie ſich da ſchon in Uebereinſtimmung
befanden.

Sie waren zu ſpät aus der Großen Oper
gekommen, noch völlig befangen von der
mächtigen Muſik Gounods im „Tribut von
Zamora“. Jn dem reizenden kleinen Salon,
der zu ihrer Hotelwohnung gehörte, ſetzten
ſie ſich auf das Sopha in der lauſchigen
Kaminecke. Die Kerzenlichter auf der Spiegel-
konſole zwiſchen den Fenſtern warfen nur
einen matten Schein zu ihrem Plätzchen
hinüber, und dicht aneinander geſchmiegt,
lauſchten ſie auf das Geheul des Windes im
Kamin, denn die Oktobernacht war ſtürmiſch.

„Es iſt eine wirkliche Melodie in dem
Brauſen,“ ſagte ſie leiſe. „Hörſt Du ſie
nicht

„Gewiß, gewiß,“ gab er flüſternd zurück
und ſtarrte traumverloren vor ſich hin.

Und ſie blieben regungslos, und die
ſchauerliche Sturmſymphonie wühlte immer
mehr von dem Grauſigen auf, das ſie im
Grunde ihrer Seelen bargen, und ſie
vergaßen, daß ſie bisher ängſtlich auf der
Hut geweſen waren, daß eines im Anderen
leſe. Halb gedankenloſe Liebkoſung war es
ihnen, als ſich ihre Finger im Schoße inein-
ander ſchlangen und ihre Häupter müde an-
einander Stütze ſuchten, und erſt nach
geraumer Zeit wurden ſie inne, daß ſie mit
krampfhaftem Weh aneinander hingen, daß
nicht der tändelnde Liebesgott zwiſchen ihnen
ſchwebte, ſondern ein ſcheußliches Geſpenſt,
ein nachtgeborener Schatten, der furchtbare
Mahner, der da aus dem Sturmgeſang zu

7ihnen ſprach. Und die Stimmen aus de
ruheloſen Elemente vervielfältigten ſich, ba

lagen ſie im Streit miteinander, bald
ſchöpften ſie ſich in erſterbendem Hauche,
im nächſten Augenblick das gräßliche
auf's Neue zu beginnen.

Und ſie preßten ſich aneinander, daß ſie nicht
mehr wußten, ob's noch das Seufzen des
Windes ſei oder das ſchluchzende Röcheln in
ihrer Bruſt, was ſie vernahmen, zwei
Galeerenſklaven, an eine Kette geſchmiedet,
ausgeſtoßen aus der Reihe der Menſchen,
die mit erhobenem Haupte und unbekümmertem
Herzen im klaren Sonnenlichte wandeln
durften. Und Alles, was ſie ſich mit dieſer
wehdurchzuckten Leidenſchaft ſagen konnten,
war nur das Eine: Wir halten zuſammen,
wir tragen es ſchweigend, ſchweigend bis
zum gemeinſamen Ende!

Und dieſen ſtummen,
ausgetauſchten Schwur
verbrüchlich gehalten. Nie kam ein bedeutendes
Wort über ihre Lippen, kaum je ein ver
rätheriſcher Seufzer, aber in ihren Gedanken
waren ſie eins. Wenn Eines von ihnen des
Nachts erwachte, das brennende Auge in die
Finſterniß bohrend, da wußte es, daß auch
das Andere ſchlummerlos lag. Und eines
lauſchte auf die Athemzüge des Anderen
und endlich fanden ſich ihre Hände zu einem
innigen Drucke wehmüthigen Einverſtändniſſes,
zwei Elende, die ſich gegenſeitig bedauern,
aber einander nicht helfen können, und die
wiſſen, daß eine Ausſprache in Worten das
Troſtloſe zwiſchen ihnen nur vermehren
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wie nothwendig ein beſſerer Schutz der
Arbeitswilligen iſt und welchen Werth die
verbündeten Regierungen auf das Zuſtande-
kommen eines ſolchen legen. Die konſervative
Fraktion des Reichstages hat geſtern den Ge-
ſetzentwurf berathen, ſich mit ihm einver-
ſtanden erklärt und beſchloſſen, die Kom-
miſſionsberathung zu beantragen.

Der Redakteur des „Vorwärts“ Jacobey
iſt geſtern von der Anklage, das ſächſiſche
Oberlandesgericht beleidigt zu haben, von der
vierten Strafkammer des Landgerichts Il frei-
geſprochen worden, da der Wahrheitsbeweis
betreffs des Vorwurfs, daß das Oberlandes-
gericht „oft ohne Umſchweife die Sozialdemo-
kraten als minderen Rechts erklärt habe“, für
geführt erachtet wurde. Der Staatsanwalt
hatte ſechs Monate Gefängniß beantragt.

Die Berliner Stadtverordneten-Verſamm-
lung hat für gut befunden, eine Demon-
ſtration für den Sozialdemokraten
Singer und gegen die Regierung zu ver-
anſtalten. Bekanntlich iſt vom Unterrichts-
miniſter am 29. Auguſt 1898 eine Verfügung
ergangen, wonach Mitgliedern der ſozialde-
mokratiſchen Partei die Vornehmung obrig-
keitlicher Befugniſſe von Staats wegen nicht
anvertraut werden darf, und der Magiſtrat
iſt angewieſen worden, den Erlaß insbeſondere
auch gegenüber der von der Stadtverordneten-
Verſammlung vollzogenen Wahl des Stadt-
verordneten Singer zum Mitgliede der
ſtädtiſchen Schuldeputation anzuwenden. Der
Magiſtrat iſt dieſer Anweiſung nachgekommen
und hat die Verſammlung erſucht, eine ander-
weitige Wahl vorzunehmen. Man hat nun
erſt lange über die angebliche Rechtsfrage ge-
ſtritten, ob die Schuldeputation zugleich ſtaat-
liches Aufſichtsorgan ſei und das Miniſterium
das Beſtätigungsrecht habe. Bürgermeiſter
Kirſchner vertrat energiſch dieſe zweifellos
richtige Auffaſſung der Regierung, welche der
Magiſtrat theilt. Aber die Stadtverordneten-
Verſammlung lehnte, gemäß dem Ausſchuß-
Antrag, eine Neuwahl an Stelle Singers ab.
Für jeden einſichtigen Bürger ſollte nicht der
geringſte Zweifel exiſtiren, daß Sozialdemo-
kraten nicht in eine Schulaufſichts-Behörde
gehören.

Zur Maſſenausſperrung der
Maurer Berlins wird berichtet; Bei der
Lohnzahlung am geſtrigen (Sonnabend) Abend
iſt weiteren eintauſend Maurern mitgetheilt
worden. daß ſie morgen (Montag) früh nicht
zur Arbeit, zu kommen brauchen. Es ver-
bleiben am Montag dann nur noch etwa
700 Maurer in Arbeit, welche die aller-
dringendſten Bauten, beziehungsweiſe Bauten,
bei denen Menſchenleben in Gefahr kommen
können, ausführen werden. Nach einer Um-
frage bei den Bauarbeitgebern erhielten auch
ca. 1500 Zimmerer geſtern Feierabend, weil
für ſie keine Arbeit vorhanden iſt. Die Zahl
der Arbeitgeber, welche am Montag arbeiten
laſſen, iſt eine äußerſt minimale.
Verhandlungen der Bauarbeitgeber mit dem
Gewer b'egericht haben vorläufig zu keinem
Reſultat geführt, da vorläufig noch das Er-
gebniß der am Montag Nachmittag im Ab-
geordnetenhauſe ſtattfindenden Verſammlung
des Bauarbeiterbundes für ganz Deutſchland,
welche vom Landtagsabgeordneten Herrn
Baumeiſter Feliſch einberufen worden iſt, ab-
gewartet werden ſoll. Von Berlin ſind
geſtern Abend weitere 1500 Bauarbeiter ab-
gereiſt, welche ſämmtlich aus dem Streikfond
Reiſeunterſtützung erhalten haben. Außer bei
den Zimmerern macht ſich anläßlich der Aus-
ſperrung auch bei den Dachdeckern, Töpfern,
Klempnern, Putzern c. eine Arbeitsſtockung
bemerkbar, welche im Laufe nächſter Woche
zu einer umfangreichen Arbeitsloſigkeit in
dieſen Branchen führen dürfte. Aus dieſem
Grunde finden zu Beginn nächſter Woche über
ganz Berlin große Maſſenverſammlungen
ſämmtlicher Bauarbeiter ſtatt. Auch die Ge-
werkſchaftskommiſſion veranſtaltet eine dahin-
gehende Verſammlung. Der Arbeitgeberbund
entwickelt inzwiſchen eine fieberhafte Agitation.
Die Mitgliederzahl iſt auf 500 gewachſen.
Den Streik bezw. die Ausſperrung leiten nach
dem neueſten Beſchluß nicht weniger als vier
Kommiſſionen: 1. die Ausſperrungskommiſſion,
welche die Taktik im allgemeinen beſtimmt;
2. die Bautenüberwachungskommiſſion: 3. die
Agitationskommiſſion, welche die Maurer-
meiſter, welche weiter arbeiten laſſen, perſön-
lich beſucht; 4. die Gutachtungskommiſſion,
welche die dringenden Bauten, auf denen ge-
arbeitet werden darf, beſtimmt.

Stettin, 17. Juni. Die hieſige Bäcker-
Jnnung beging heute die Feier ihres
500 jährigen Beſtehens. Se. Majeſtät der
Kaiſer ließ der Jnnung einen ſilbernen
Humpen zuſtellen, welcher die Jnſchrift trägt:
„Kaiſer und König Wilhelm der Bäcker-
Jnnung zum 17. Juni 99.“

Die

OeſterreichUngarn.
Wieu, 17. Juni. Aus Vraniag in

Serbien wird gemeldet: Die Kämpfe an
der Grenze haben ſich in der verfloſſenen
Nacht erneuert. Arnauten und Nizams griffen
ein ſerbiſches Grenzhaus an, ſteckten es in
Brand und beſetzten das ſerbiſche Gebiet.
Heute griffen Arnauten und Nizams ein von
den Serben erobertes türkiſches Grenzwach-
haus an. Der Kampf dauert noch fort.
Zur Verſtärkung ſind 2 ſerbiſche Bataillone
eingetroffen.

Die Friedenskonferenz geſcheitert.
Wer ſich frei fühlt von Schwärmereien

und Phantaſtereien, konnte ſich, als die Ein-
berufung der Friedenskonferenz bekannt wurde,
ihren ungefähren Ausgang vorher ſagen.
Beſtimmtes weiß man ja auch heute noch
nicht, und man wird ſich noch einige Zeit
gedulden müſſen, ehe man ein abſchließendes
Urtheil fällen kann, aber es iſt doch von
großer Wichtigkeit, zu vernehmen, was die
„Kölniſche Ztg.“ ſchreibt. Nach dieſem, meiſt
gut unterrichteten Blatte ſind die Arbeiten
der Abrüſtungskommiſſion vollſtändig ge-
ſcheitert. Die amtlichen Mittheilungen an
die Preſſe über die Arbeiten der Unterkom-
miſſion ſprechen zwar von der Annahme
einiger Anträge durch Stimmengleichheit,
aber durch dieſe Mehrheitsbeſchlüſſe iſt nichts
erreicht, da in den Vollverſammlungen die
Anträge einſtimmig angenommen werden
müſſen. Das Blatt verſichert, dieſe Ein-
ſtimmigkeit werde für keine einzige dieſer
Fragen erreicht werden. Profeſſor Zorn,
einer der deutſchen Delegirten, iſt nach Berlin
berufen worden, nachdem er vorher eine lange
Unterredung mit dem Botſchafter, Grafen
Münſter, gehabt hatte.

Bürgermeiſter Kirſchner.
Jn den nächſten Tagen, am 23. d. M.,

wird es ein Jahr, daß die Stadtverordneten
von Berlin Herrn Kirſchner zum erſten Bür-
germeiſter wählten. Die Beſtätigung des
Königs iſt bisher nicht erfolgt, und im Ber-
liner Stadtverordneten Kollegium, im preuß.
Abgeordnetenhauſe und in der Preſſe iſt die
Angelegenheit wiederholt erörtert worden.
Daß das Beſtätigungsrecht beim Träger der
Krone liegt, darüber iſt ein Zweifel zwar
nirgends erhoben worden, aber die Sache iſt
doch vielfach, wenn auch nur andeutungs-
weiſe, ſo dargeſtellt worden, als beſtehe eine
Art Verpflichtung, einen von einer Stadtver-
ordneten Verſammlung gewählten Bürger-
meiſter zu beſtätigen. So liegt die Sache
indeſſen nicht. Die Perſon des Bürger-
meiſters braucht, gleichviel aus welchen
Gründen, noch nicht einmal unſympathiſch
zu ſein. Die Gründe für die Nichtbeſtätigung
können auch auf anderem Gebiete geſucht
werden. Jm vorliegenden Falle dürfte es ſich
wohl ſo verhalten, wenigſtens darf man das
annehmen nach dem,' was hie und da durch-
ſickert. Danach iſt die Perſönlichkeit Kirſch-
ner's einwandfrei, die Angelegenheit hängt
vielmehr mit anderen Dingen politiſcher
Natur zuſammen. Wenn es heißt, die Ge-
ſchäfte der ſtädtiſchen Verwaltung Berlins
hätten weiter nicht darunter zu leiden, daß
die Beſtätigung nicht erfolge, es gehe alles
ſeinen geregelten Gang weiter, ſo dürfte das
zutreffend ſein. Wenn die Berliner Stadt-
verordneten die Beſtätigung wünſchen, ſo
werden ſie wohl in erſter Linie das Jhrige
dazu beitragen müſſen, um zum Ziele zu
kommen. Bisher iſt das nicht geſchehen.

7TT77Cokales.
Merſeburg, den 19. Juni.

Landwirthſchaftlicher Kreisverein.
Uebermorgen, Mittwoch, wird der Landwirth-
ſchaftliche Kreisverein mit dem Bauern-Verein
von Merſeburg und Umgegend eine Erkurſion
nach Halle unternehmen, um den Provinzial-
Obſtgarten in Diemitz ſowie das Verſuchsfeld
des Herrn Geheimrath Prof. Kühn, die Vege-
tations-Sektion des Herrn Geheimrath Prof.
Märcker, ferner, das Kornhaus, das Land-
wirthſchaftliche Jnſtitut und die Central-An-
kaufsſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthe zu beſuchen. Die Abreiſe von
hier wird mit dem Frühzuge 6,16 Uhr erfolgen.
Es wird eine zahlreiche Betheiligung erwartet.

Gemälde. Jm Schaufenſter der Ge-
brüder Malpricht, Seffnerſtraße 1b, iſt
gegenwärtig ein wundervolles Waldbild des
ausgezeichneten Landſchaftsmalers E. Zſchim-
mer zur Anſicht und zum Verkauf ausgeſtellt.
Wir machen unſere kunſtſinnigen Leſer hier-
auf ausdrücklich aufmerkſam.

Der Verein ehem. 12. Huſaren feierte
geſtern ſein Stiftungsfeſt im „Kaſino“. Nach-

mittags fand Konzert, ausgeführt von der
Krumbholz'ſchen Kapelle, ſtatt, und hatten
ſich dazu die Kameraden mit ihren Ange-
hörigen ſehr zahlreich eingefunden. Es herrſchte
allenthalben frohe Stimmung. Jn das auf
Se. Maj. den Kaiſer ausgebrachte Hoch
ſtimmten die Anweſenden lebhaft ein. Abends
fand Ball ſtatt. Die Feſtlichkeit iſt auf das
Schönſte verlaufen.

Der Johannismarkt hat heute be-
gonnen. Die auswärtigen Verkäufer haben
ſich ziemlich zahlreich eingefunden.

Groben Unfug verübte heute früh
gegen 17 Uhr ein junger Menſch, der wahr-
ſcheinlich des Guten zu viel genoſſen hatte,
in der Teichſtraße. Er lief hinter mehreren
Mädchen, die anſcheinend zur Arbeit gehen
wollten, her und beläſtigte ſie in zudringlicher
Weiſe. Ein alter Mann, der ſtehen geblieben
war, um das wüſte Treiben mit anzuſehen,
wurde von dem Unhold ohne jegliche Veran-
laſſung zu Boden geſchlagen. Ehe man ſeiner
habhaft werden konnte, war der wüſte Patron
verſchwunden.

Sommertheater. Geſtern Abend wurde
der Millöcker'ſche „Walzerkönig“ aufgeführt.
Der Beſuch war wiederum ein ſehr guter, ein
Zeichen, daß das Theater ſich der unverminderten
Gunſt des Publikums zu erfreuen hat. Der
Jnhalt des Stückes iſt etwas dürftig. Ein
Schneidermeiſter, der es zu einem gewiſſen
Wohlſtande gebracht hat und der unverheirathet
geblieben iſt, hat in ſeiner Jugend ein kreuz-
braves Mädchen ſitzen laſſen. Der Zufall
will es, daß ſein Neffe, ein Salonlöwe und
ſchneidiger Tänzer der Walzerkönig
die Tochter erwähnter Schneiderin kennen
lernt, ſie liebt und ſchließlich heirathet. Da-
neben tritt noch ein anderes Liebespaar auf,
welches auch glücklich wird, ſowie ein Ehe-
paar, das nicht glücklich lebt, ſich aber zu-
guterletzt doch noch „findet“. Für die dürftige
Handlung entſchädigen die angenehmen Melo-
dien, ſowie die komiſchen Situationen, an denen
das Stück nicht arm iſt. Viel kommt, wie
bei allen Stücken dieſen und ähnlichen Genre's,
auf das Spiel der Mitwirkenden an, und
dieſes war geſtern Abend ein gutes. Herr
Steinert war ein ausgezeichneter „Walzer-
könig“, der angenehme Schwerenöther, wie er
im Buche ſteht, Frau Schaffnit als
Schneiderin Pauline bot gleichfalls eine
bemerkenswerthe Leiſtung. Herr Thiel, der
die Lachmuskeln der Zuhörer ſchon ſo häufig
in Bewegung geſetzt, ſpielte den alten Hage-
ſtolz, der ſich ein gutes Herz und trefflichen
Humor zu wahren gewußt hat, gleichfalls be-
friedigend. Auch die anderen Mitwirkenden
thaten ihr Beſtes, ſodaß die Vorſtellung gut
gelang. Von den Couplets gefiel beſonders
das „Nach Afrika, nach Kamerun 2c.“ Das
Publikum applaudirte wiederholt ſehr leb-
haft. Morgen, Dienſtag, geht die Luſtſpiel-
Novität „Die Löwenbraut“ in Scene. Es
ſind überaus draſtiſche Scenen, mit denen der
Autor in dieſem Luſtſpiel das Publikum zur
Heiterkeit herausfordert. Durch Kine Kette
von Verwechſelungen werden die komiſchſten
Situationen hervorgerufen und man kommt
aus dem Lachen ſchier gar nicht heraus, ſodaß
dieſe Novität Jedem Amüſement bieten muß.
Für Donnerſtag wird das Voß'ſche Schau-
ſpiel „Zwiſchen zwei Herzen“ vorbereitet.

Provinz und Amgegend.
Halle, 18. Juni. Am Mittwoch, den

21. Juni, findet abends 9 Uhr ein Fackel-
zug der Halleſchen Studenten zu Ehren des
dahingeſchiedenen Altreichskanzlers Fürſt Bis-
marck ſtatt. Der Zug ſetzt ſich vom Parade-
platz aus in Bewegung und nimmt ſeinen
Weg durch die Geiſtſtraße, Bernburgerſtraße,
Wuchererſtraße, Magdeburgerſtraße, Leipziger-
ſtraße, Markt. Auf dem Markte wird vom
Präſiden des A. T.-V. „Gothia“, der gegen-
wärtig im allgemeinen Studentenausſchuß
den Vorſitz führt, eine Gedenkrede auf Fürſt
Bismarck gehalten werden, ſodann vom
Präſiden der „Sileſia“ die Kaiſerrede. Darauf
bewegt ſich der Zug durch die Steinſtraße
nach dem Roßplatz, wo die Fackeln zuſammen-
geworfen werden.

Köſen, 18. Juni. Herzogin Wilhelm
von Mecklenburg, Prinzeſſin von Preußen,
und deren Enkel, drei Prinzen Reuß, nebſt
Gefolge und Dienerſchaft ſind am 12. Juni
hier zur Kur eingetroffen und haben in Villa
Rheingold Wohnung genommen. Jhre Kgl.
Hoheit reiſt unter dem Namen einer Gräfin
von Grabow.

Weißenfels, 17. Juni. Geſtern Nach-
mittag ,3 Uhr ſtürzte ſich, dem „Tagebl.“
zufolge, das 12 jährige Schulmädchen Frieda
Zahn beim Bootshauſe am „Bad“ in die
Saale, um ſich das Leben zu nehmen. Der
Schreiber Franz Söhnert, der den Vorfall be-
merkte, holte ſie wieder heraus und führte ſie

der Polizei zu. Die Zahn iſt Waiſe un
von der Stadt aus bei dem Kürſchner Edel
in Pflege gegeben. Das Kind erklärte, daß
es von der Frau Edel derart mißhandelt
werde, daß es die Behandlung nicht mehr er-
tragen könne und deshalb den Entſchluß ge-
faßt habe, ſich das Leben zu nehmen. Es
wurde einſtweilen im Waltherſtift unterge-
bracht. Gegen die Edel iſt Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft erſtattet.

Heiligenſtadt, 18. Juni. Ein betrüben-
des Vorkommniß hat die heutige Lokalfeier
zu Ehren unſerer Stadtpatrone, Auräus und
Juſtinus, deren Gebeine alljährlich in Pro-
zeſſion um die Stadt getragen werden, in
Trauer verwandelt. Während der Prozeſſion
erlitt plötzlich der biſchöfliche Kommiſſarius
Herold einen Schlaganfall, der dem greiſen
oberſten Kirchenhirten des Eichsfeldes die
linke Seite lähmte und ihm die Sprache
raubte.

Roßla, 18. Juni. Der vor mehreren
Tagen hier unter choleraverdächtigen Umſtänden
verſtorbene Bahnarbeiter K. iſt, wie vom
Hygieniſchen Jnſtitut in Halle a. S. feſtge-
ſtellt worden iſt, in der That an Cholera
nostras eekrankt geweſen.

Erfurt, 17. Juni. Jn der von ſozial-
demokratiſcher Seite gegründeten Deutſchen
Schuhfabrik“ in Jlversgehofen hat ſich
ein überraſchendes Ereigniß vollzogen dort
iſt nämlich ein Streik ausgebrochen.
Die Veranlaſſung zu dem „Konflikt“ bildete
die Brüskirung einer Arbeiterin durch einen
Werkführer, der dem Mädchen auf deſſen
Frage: „Was ſollen wir denn verdienen
bei ſolchen Löhnen?“ die für einen
Sozialdemokraten recht bezeichnende Ant-
wort gab: „Das kann mir gleich ſein,
und wenn Sie 3 M. die Woche verdienen!“
Auf eine fernere Bemerkung des Mädchens
wurde dieſes ſofort entlaſſen. Das gleiche
Schickſal theilte der Schuhmacher Hecker, der
als Mitglied des Fabrikausſchuſſes ſich der
gemaßregelten Arbeiterin angenommen hatte.
Jn Folge dieſes Vorgehens der Fabrikleitung
reichte der größte Theil des Perſonals die
Kündigung ein. Man darf geſpannt ſein,
wie die Affäre endet.

Bitterfeld, 16. Juni. Der Leiter
der Jnſtallations- Abtheilung des hieſigen
Elektricitätswerkes, Elektrotechniker Gumpert,
wurde durch den hieſigen Polizeikommiſſar
verhaftet, da derſelbe Gelder in beträchtlicher
Höhe unterſchlagen haben ſoll.

Magdeburg, 19. Juni. Genecralmajor
v. Hugo iſt zum Generalleutnant befördert
und zum Kommandeur der 7. Diviſion er-
nannt worden.

Magdeburg, 17. Juni. Jn einem
Anfall von Geiſtesſtörung machte der
Eiſenbahnbetriebsſekretär D. den Verſuch, ſeine
Frau und ſeine 23 Jahre alte Tochter durch
Beilhiebe zu tödten, und brachte ihnen ſchwere
Verletzungen bei. Hierauf erhängte er ſich
auf dem Hausboden.

Magdeburg, 17. Juni. Der Reiſende
Pfeng der Magdeburger LöwenApotheke iſt
wegen Unterſchlagung von angeblich 11000
Mark verhaftet worden. Pfeng lebte auf
großem Fuße und intereſſirte ſich beſonders
für den Sport.

S

Vermiſchtes.
Plauen, 16. Juni. Heute Vormittag iſt ein

unbekannter, etwa 30 Jahre alter Mann mit ſtarkem,
dunklem Schnurrbart von der 63,50 m hohen Elſter
brücke bei Jocketa herab in die Elſter ge
ſprungen und in dem ſtark angeſchwollenen
Fluſſe verſchwunden. Jn dem in der Elſter aufge

fiſchten Hut ſteht der Name „Bruno Buſch, Glaſer“.
Der Sprung von der Brücke herab erfolgte von
ganz oben, wo die Schienen liegen, wie die an der
Brücke beſchäftigten Arbeiter beobachtet haben. Der
Körper iſt beim Aufſchlagen auf dem Waſſer wahr
ſcheinlich zerſchmettert, denn das Gedärm des Un
glücklichen wurde in der Mittagsſtunde bei der
Bartmühle aufgefiſcht. Vor Ausführung der That
hatte der Unglückliche im Hotel zur vogtländiſchen
Schweiz gefrühftückt.

Kiew, 17. Juni. Die Stadt Nowograd
Wolymski im Gouvernement Wolhynien, iſt durch
eine furchtbare Feuersbrunſt gänzlich eingeäſchert
worden. Das Feuer war an allen Ecken angelegt
Das Elend iſt entſetzlich; 500 Familien ſind obdach-
los. 8 Perſonen werden vermißt.

Wien, 17. Juni. Der Schriftſetzer Habl
ſtürzte am 13. Juni bei Beſteigung der Raxalpe ab,
erlitt Rippenbrüche, ſowie einen Bruch des rechten
Unterſchenkels. Nach längerer Ohnmacht erwacht,
legte er ſich ſelbſt einen Nothverband an und ſchob
ſich ſitzend oder auf dem Rücken liegend durch drei
Tage und Nächte ohne Nahrung bis zum Wirths
hauſe in der Prein, wo er völlig erſchöpft eintraf.
Geſtern Abend wurde er nach Wien transportirt.

m

Kleines Feuilleton.
Die Hygiene des Rauchens. Jn einer

Studie üder Sehſtörungen durch Tabakrauchen,
die Profeſſor Laqueur in Straßburg in der
letzten Nummer der Kliniſchtherapeutiſchen
Wochenſchrift veröffentlicht, macht er den
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Nummer 142. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ D ienſtag, den 20. Juni.

erſuch, eine Hygiene des Rauchens aufzu-
ellen, die auch für weitere Kreiſe Jntereſſe

jat. Das Wichtigſte iſt ſelbſtverſtändlich die
äßigkeit im Tabakgenuſſe. Die tägliche
doſis, welche ohne Schaden für die Geſund-
eit genoſſen werden kann, iſt ungefähr 25
hramm Tabak, die einer Anzahl von etwa
ünf Cigarren mittlerer Größe entſprechen.
ei empfindlichen Perſonen können ſich auch
ei kleineren Gaben Störungen der Herz-
hätigkeit einſtellen. Gewiß ſpielt auch die
ualität des Tabaks eine nicht zu unter-
hätzende Rolle; allein es iſt Jrrthum, zu
lauben, daß die einheimiſchen, ſogenannten
ichten Sorten unſchädlich ſind, ſie ſind viel-
ehr ſtärker nicotinhaltig als die Havana-
abake. Man ſollte niemals bei leerem
ſagen rauchen, am beſten wird das Rauchen
nmittelbar nach der Mahlzeit vertragen. Ganz
rwerflich iſt das Rauchen im nüchternen Zu-
ande vor dem Frühſtück und faſt ebenſo nach-
ſeilig das leider vielverbreitete Rauchen un-
ittelbar vor der Hauptmahlzeit, um das
ungergefühl zurückzudrängen. Will man
viſchen den Hauptmahlzeiten rauchen, ſo ſoll
an vorher eine geringe Menge Nahrung zu
ch nehmen; ein kleiner Zwieback oder ein
tückchen Chocolade genügt ſchon, um die
dagenſaftSecretion ein wenig anzuregen.
an möge die Cigarre nicht unnöthig im

zunde halten und nicht bis an das äußerſte
ide rauchen, da in Folge der Durchfeuchtung

s oberen Theiles der Cigarre ſchädliche
ubſtanzen des Tabakblattes gelöſt werden.
s iſt dringend nothwendig, den im obigen
inne mäßigen Tabakgenuß einzuſchränken,
bald ſich die erſten Vergiftungserſcheinungen
merkbar machen. Als ſolche ſind Störungen
r Herzthätigkeit anzuſehen wie Be-
emmungsgefühl, Herzklopfen. Beachtet der
aucher dieſe ernſte Verwarnung nicht, dann

er von anderen ſchweren Vergiftungs-
ſcheinungen bedroht.

Ein Künſtlerroman. Unter dieſer
elverſprechenden Spitzmarke berichtet die
t. Fr. Pr.“ vom 15. Juni: Der Pianiſt
tartinus Sieveking, der im verfloſſenen
erbſt wegen des vielbeſprochenen Konfliktes
it dem Jſchler Kooperator vor Gericht ge-
llt worden war, iſt geſtern in den ruhigen
afen der Ehe eingelaufen. Sieveking, ein
borener Holländer, war vor ungefähr zwei
hren nach Wien gekommen, um in der Th.

eſchetizkkys Schule im Währinger Cottage
e letzte Feile an ſeine künſtleriſche Aus-
ldung zu legen. Er ließ ſich in dieſem
ziener Vororte häuslich nieder und machte
ls gern geſehener Gaſt des Gaſtwirthes Stein-
ſck, in deſſen Reſtauration er häufig erſchien,
e Bekanntſchaft der ſchönen Tochter desſelben.
ls Sieveking zu Beginn dieſes Jahres
zähring verließ, um ſich zur Erholung nach
izza und ſpäter zu ſeiner Mutter nach Paris
begeben, ſcheint die Ehe mit der ſchönen
zirthstochter bereits eine zwiſchen Beiden be-
hloſſene Sache geweſen zu ſein. Der Vater
s Mädchens wollte aber von dieſer Ehe
iner Tochter mit dem Künſtler nichts wiſſen.
as Mädchen ſollte einen Geſchäftsgenöſſen
s Vaters heirathen, und bald darauf fand
ch ein Selchermeiſter als Freier ein, der mit
es Vaters Zuſtimmung um die Hand der
ochter anhielt. Vor dieſe peinliche Alter-
ative geſtellt, verließ die Wirthstochter am
erfloſſenen Dienſtag Morgen plötzlich das
zaterhaus, und der über das Verſchwinden
iner Tochter erſchreckte Vater wendete ſich
n die Behörde, um die Flüchtige einzuholen.
he die Polizei jedoch noch ernſtliche Recher-
hen pflegen konnte, langte geſtern Abend eine
epeſche in Währing ein, die dem Gaſtwirth
us Dover die bereits vollzogene Ehe des
lücklichen Paares meldete.

Ein Briefmarken- Kapitel. Staaten,
elche keine eigenen Poſtfreimarken veraus-
jaben, giebt es gegenwärtig immer noch.
u ihnen gehören Lichtenſtein, Andorra,
Marokko, das Sultanat Oman in Arabien,
hiwa, Buchara, Tibet und Belutſchiſtan.
äichtenſtein und Andorra gehören zum Welt-
oſtverein. Der Poſtdienſt wird in Lichten
kein von Oeſterreich, in Andorra von
panien wahrgenommen. Khiwa und Buchara
ind ruſſiſche Vaſallenſtaaten; Tibet iſt
on China, Belutſchiſtan von England ab-
Jangig. Jn Oman und Marokko giebt, es
jegenwärtig ein geordnetes Poſtweſen über-
ſaupt noch nicht. Der Poſtdienſt wird in
inigen Orten dieſer Länder durch Poſtan-
talten auswärtiger Staaten beſorgt.

Auf der Anſichts-Poſtkarten-Aus-tellung in Nizza, welche am 15. Mai ge-
hloſſen wurde, hat eine deutſche Firma in

Presden) den erſten Preis erhalten. Deutſch-
and allein war auf der Ausſtellung mit 724
Firmen vertreten. Die älteſte deutſche An-
ſichtsPoſtkarte iſt am 31. 8. 1874 abgeſandt
orden und ſtellt die Rudelsburg in

Holzſchnitt dar. Die Königin von England
hat, angeregt durch die Nizzaer Ausſtellung,
Befehl gegeben, für ſie eine beſondere An-
ſichts-Poſtkarten Sammlung anzulegen. Die
Ausſtellung iſt von Nizza nach Mailand
übergeſiedelt und ſoll ſpäter nach Genf ver-
legt werden.

Entſetzlicher Tod. Man ſchreibt aus
Rom, 15. Juni: Ein Mann der Luftſchiffer-
abtheilung des hieſigen 3. Genie- Regiments
iſt geſtern auf ſchreckliche Weiſe um's Leben
gekommen. Obwohl ein kräftiger Wind wehte,
unternahm man die gewöhnlichen Transport-
übungen mit dem etwa 500 Kubikmeter
faſſenden Feſſelballon des Forts auf dem
Monte Mario. Durch die Mannſchaften, die
den Ballon an vier Seilen halten, wird er
nach den Angaben des in der Gondel befind-
lichen Offiziers bald hier- bald dorthin ge-
ſchafft, wobei unter Umſtänden Laufſchritt
angewendet, bergauf und bergab geſtiegen
wird und Terrain Hinderniſſe überwunden
werden. Man hatte den vom Winde heftig
hin und her geworfenen Ballon von ſeinem
Ankerplatze nach dem Außenglacis geſchafft
und war im Begriffe, auf dem Rückwege einen
breiten und tiefen Wallgraben zu überſchreiten,
als die Stärke des Windes ſo zunahm, daß
die ganze Compagnie herbeigerufen werden
mußte, um die Flucht des wild an den Seilen
zerrenden Ungeheuers zu verhüten. Es wurde
ein fünftes und ſechſtes Seil angelegt und
dieſes Paar an Wuallgeſchützen befeſtigt,
während der Reſt der Mannſchaften den
Graben überſchritt. Als jedoch mehrere Seile
riſſen und gleich darauf der Ring über dem
Korbe, an dem ſie befeſtigt ſind, brach, gab
der Offizier den Befehl, loszulaſſen. Kaum
war er befolgt, als der Ballon ſich pfeilſchnell
in die Lüfte erhob. Aber ein Schreckensruf
entrang ſich den Kehlen der Nachſchauenden:
An einem Seile hing ein Soldat, der nicht
raſch genug losgelaſſen hatte. Wenige ſchreck-
liche Sekunden genügten, um den Ballon
mehrere Hundert Meter ſteigen und den Un-
glücklichen an das Ende ſeiner Kräfte ge-
langen zu laſſen. Direkt über dem gelblichen
Waſſerbande des Tiber ſchien er zu ſchweben,
als man ihn die Arme ausbreiten, ſich über-
ſchlagen und ſenkrecht zur Erde ſauſen ſah.
Man hat ihn dicht am linken Tiber-Ufer ge-
funden, wo der Körper den Boden mehrere
Centimeter tief eingedrückt hat. Nach dem
erſten Aufſchlagen iſt der Verunglückte noch
gegen 10 Meter weiter weggeſchleudert worden!
Natürlich war der Tod ſofort eingetreten.
Schädel, Rückgrat und die meiſten Glieder
waren gebrochen. Der Verunglückte war 21
Jahre alt, aus Piſa gebürtig und ein tüchtiger
Soldat. Der Ballon erhob ſich von Neuem
und wurde gegen die Sabinerberge getragen.
Das Oeffnen der Ventile ließ ihn ſinken, und
in der Nähe von Monterotondo entſchloſſen
ſich die beiden Jnſaſſen, der Leutnant Logrocino
und der Korporal Vanni, als ſie ſich nur
wenige Meter über dem Boden befanden,
herauszuſpringen, wobei ſie ſich unbedeutende
Verletzungen zuzogen. Der Ballon wurde
ſpäter aufgegriffen.

Der Kaiſer als Hausbeſitzer. Wir
brachten dieſer Tage aus Bonn die Notiz,
daß die Villa Martius in der Coblenzerſtraße
zu Bonn von dem derzeitigen Beſitzer der-
ſelben, Prof. Martius in Kiel, für den Preis
von 500000 M. an den Kaiſer Wilhelm ver-
kauft worden ſei. Wie Herr Superintendent
Martius Halle hierzu mittheilt, iſt ſeinem
Sohne, eben dem Beſitzer der Villa, nichts
von einem ſolchen Verkaufe bekannt.

Der Werth der Röntgenſtrahlen
für die Lungentuberkuloſe beſteht nach
den Angaben des Franzoſen Béclère (Les
rayons de Röntgen et le diagnostic de la
Tuberculose) darin, daß man mittelſt der
Durchleuchtung das Frühſtadium der Tuber-
kuloſe erkennen kann, und zwar daran, daß
die krankhaften Parthien der Lunge für die
Strahlen weniger durchläſſig ſind als das
normale Gewebe und ſich deshalb als Schatten
markiren. Dieſe Feſtſtellung hat umſomehr
Werth, weil ſie oft ſchon dann bereits deut-
liche Veränderungen erkennen läßt, wenn die
ſonſtigen phyſikaliſchen Zeichen noch fehlen
oder noch nicht klar ausgeprägt ſind. Gerade
für die Heilſtätten, die ins Leben gerufen
werden ſollen, iſt obiges von dem Franzoſen
gefundene Reſultat von nicht zu unterſchätzen-
der Bedeutung.

Der Affenkaſten. Aus Wiesbaden be-
richtet der „Rh. Kur.“: Tritt da am Droſchken-
ſtand beim Kurhaus vorgeſtern ein eleganter
Herr auf ein Gefährt zu, das durch ſeine
Neuheit angenehm in die Augen fiel: „Aeh,
Kutſcher, machen Sie mal den Affenkaſten
auf!“ Der Kutſcher kommt dienſtfertig der
Aufforderung nach, öffnet den Wagenſchlag
und bemerkt in verbindlichem Tone: „Bitte,
wollen der Herr Affe einſteigen!“ Entrüſte

rief der ſchneidige Herr nun ſchleunig nach
der Polizei, während die übrigen Roſſelenker
ihrem ſchlagfertigen Kollegen im Wortgefecht
beiſtanden. Das Publikum amüſirte ſich, der
Kavalier verzichtete auf die Fahrt im „Affen-
kaſten“ und verſchwand ſchließlich geräuſchlos,
ohne auf Genugthuung zu beſtehen.

Ein luſtiger Zeitungskrieg iſt in
den letzten Tagen zwiſchen dem „Heider An-
zeiger“ und der „Büſumer Zeitung“ ent
brannt. Das Schlußwort der letzteren er
regte allgemeine Heiterkeit:; heißt da
nämlich wörtlich: „Dem „Heider Anzeiger“
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir in
unſerem Lokalblättchen ebenſo weuig Raum

es

haben für ſolche „Zeitungsduellchen“, wie
Zeit, ſie zu ſchreiben: die uns noch zur
Verfügung ſtehenden müßigen Stunden wollen
wir lieber der jungen Frau widmen.“

Das Schiffsunglück
bei Stettin.

Auf der Oder in der Nähe von Züllchow,
bei jener Stelle, an welcher ſich die entſetzliche
Schiffskataſtrophe abgeſpielt hat, über die
wir bereits berichteten, iſt man eifrig bemüht,
den geſunkenen „Blücher“ zu heben und die
Leichen der Ertrunkenen zu bergen. Er-
ſchütternd und furchtbar ſind die Scenen,
welche die Bergungsarbeiten begleiten. Tief-
ergreifend iſt der Schmerz derjenigen, die ſo
unerwartet, ſo jäh ihre Kinder verloren haben
und herzzerreißend iſt es zuzuſehen, wie die
Leute aufmerken, ob ihre todten Kinder dem
naſſen Grabe entriſſen werden. Es ſollen
im Ganzen 50 Perſonen umgekommen ſein.
Ueber den Stand der Arbeiten, die Scenen
am Züllchower Freiſtaden und die Aeußer-
ungen von Zeugen des Unfalls berichtet der
„Lok.Anz.“

Züllchow, 17. Juni. Der Steuerauf
ſeher Treptow, welcher ſich ebenſo wie ſein
College, der Hauptamtsaſſiſtent Stoehr, auf
einer Dienſtreiſe nach Kratzwieck auf dem
„Blücher“ befand, ſchildert die Kataſtrophe
folgendermaßen Wenige Sekunden vor dem
Zuſammenſtoß äußerte der in unſerer Geſell
ſchaft befindliche Kapitän Wohlmuth aus
Kratzwieck: „Es giebt ein Unglück.“ Der
„Pölitz“ wird doch nicht in uns hineinfahren“,
erwiderten wir. Das Unglaubliche, das zum
entſetzensvollen Ereigniß wurde, geſchah!
Scheinbar völlig ſteuerlos fuhr der „Pölitz“
mitten in die Breitſeite des „Blücher“ hinein.
Der „Blücher“ konnte unmöglich ausweichen,
der Stoß war ſo fürchterlich, daß beide Schiffe
zu gleicher Zeit ſtehen blieben. Alles ſchlug
auf dem Deck zuſammen, ich flog mit der
Bruſt ſo hart gegen eine Cajüte an, daß ich
das Bewußtſein im Momente verlor. Das
Schiff fing ſogleich an zu ſinken, ich glaube,
daß es keine drei Minuten dauerte, bis es
vollſtändig unterging. Zum größten Unglück
war die Cajütenthür in Folge des Zuſammen-
ſtoßes vollſtändig eingeklemmt. Durch ein
breites, zwiſchen dem Maſchinenraum und
den Cajüten entſtandenes Loch ſtrömte das
Waſſer in die Cajüten. Was ſich darin an
Frauen und Kindern befand, iſt unbedingt
ums Leben gekommen, an die Rettung dieſer
Aermſten war nicht zu denken. Als das
Schiff ſo unter den Füßen verſchwand, ſprang
ich trotz der Schmerzen, die ich fühlte, ins
Waſſer, und ohne ſchwimmen zu können, er-
hielt ich mich auf mir ganz unerklärliche
Weiſe auf der Oberfläche, bis ich durch
den Steuermann eines Kohlenſchiffes in
ein Boot gerettet wurde. Die ganze
Aktion hatte ſich in etwa zwei Minuten
abgeſpielt. Es gab die furchtbarſten Scenen
und nie werden die gellenden, entſetzlichen
Hilferufe, die ich hörte, aus meinem Gedächt-
niß verſchwinden. Unſerer Ueberzeugung nach
trifft die „Pölitz“ die Schuld. Er hätte aus-
weichen müſſen. Herr Treptow iſt jetzt bett
lägerig und kann ſich vor Schmerzen nicht
rühren. Jmmer größer wird die Menge am
Freiſtaden und allenthalben werden Ver-
wünſchungen gegen Jene laut, welche das
furchtbare Unglück heraufbeſchworen haben.
Auch der „Blücher“ ſoll nicht ganz ſchuldlos
ſein. Es wird geſagt, er hätte nicht hinter
dem ſchwediſchen Dampfer „Goethe“ vor-
fahren ſollen, ehe er ſich überzeugt hat, daß
die Linie frei ſei.

Züllchow, 17. Juni. Die Schuld an
der Kataſtrophe wird dem Maſchiniſten des
„Pölitz“ beigemeſſen. Als der Zuſammenſtoß
erfolgte, befand ſich derſelbe auf dem Verdeck,
wo er ſich unterhielt, anſtatt im Maſchinen-
raum zu ſein, weshalb er das Kommando
Contredampf des Kapitäns nicht gehört hatte.

Stettin, 17. Juni. Der Kapitän des
„Blücher“, Herr Winter, iſt in Folge des
Unglücks, das ſein Schiff betroffen, in einen
Zuſtand krankhafter Nervoſität verfallen.

Züllchow, 17. Juni. Bis 2 Uhr Mit-
tags war der „Blücher“ ſoweit gehoben, daß
das Oberdeck ſichtbar wurde. Die Strom-
polizei trat ſofort in Aktion. Es wurden
vom Oberdeck weg ſofort 9 Leichen geborgen,
2 Knaben, 3 Mädchen, 4 Frauen, auf Kähnen
an die Landungsſtelle und von dort nach dem Jo-
hanniter-Krankenhauſe gebracht. Dort wurden
die Leichen ausgeſtellt. Es iſt unmöglich, den
Jammer der Leute zu ſchildern, als
ſie ihre geliebten Angehörigen odt
ſahen. Eine Frau wurde beim Anblick
ihres todten Kindes wahnſinnig. Sie
mußte aus dem Schauhauſe gebracht werden.
Bis zum Abend hofft man das Schiff ſoweit
gehoben zu haben, daß man in die Cajüten
eindringen kann. Die bisher geborgenen
Leichen wieſen Spuren des Todeskampfes
und Verletzungen auf.

d 9Humoriſtiſches.
Opfer der Freundſchaft. A. „Aber

ſagen Sie, lieber Freund, ſo jung und faſt
keine Zähne mehr, das iſt wohl ein Erbfehler?“

B. „O nein, im Gegentheil! Jch hatte
aber einen guten Freund, der war Zahnarzt
und dem ging es ſehr traurig. Da dachte
ich: Den armen Kerl muß man unterſtützen
und ließ mir von Zeit zu Zeit einen Zahn
von ihm ziehen!“ Höchſter Triumph.
Eine Theatergeſellſchaft giebt in einem Dorfe
Schillers „Räuber“. Der Charakter- Darſteller
Reißer ſpielt den „Franz“ ſo realiſtiſch, daß
die darüber empörten Bauern ihm nach der
Vorſtellung auflauern und ihn ordentlich
durchhauen. Ganz entzückt über dieſen ſchau-
ſpieleriſchen Triumph ruft Reißer, während
die Schläge noch auf ihn niederregnen: „Jch
danke Jhnen, meine Herren, Sie bereiten mir
die ſchönſte Stunde meines Lebens!“ Aus
der Sommerfriſche. „Wollen die Herr-
ſchaften den Kaffee gleich, oder warten S',
bis er fertig iſt?!“ Druckfehler. Er
zog mit 100 Zeiſigen gegen den Feind.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Frederikshavn, 19. Juni. Der deutſche
Dampfer „Artushof“ wurde vom engliſchen
Dampfer „Mauritius“ angerannt, ſodaß er
ſofort ſank. Zehn Mann ſind ertrunken,
die übrigen acht, darunter der Kapitän, wurden
von dem „Mauritius“ aufgenommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Juni: Windig, Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zurückgesetzte Sommerstoffe.

im Ausverkauf.
10 Prozent 6 Meter s0lid. Aestor Zephir z. Kleid

r f. M. 1.50 Pt.extra Rabatt 6 Meter solid. Araba Sommerstoff z
auf alle schon Kleid f. M. 1.80 Pt.

r 6 Meter solid. Viavn Sommeéerstoff z.reduatrten Preise leid t. M. 2.10 Pr.
wegen vor- 6 Meter solid. Dollar-Carrenux z. Kleid

gerückter Saison M. 2.70 Pr.
Ausserordentliche Gelegenheits-

känfe in wodernsten kleider- und
Muster Blousenstotfen zu extra réduzirten

War Preisenaut Verlangen versenden in einzelnen Metern bei
franco Aufträgen von 20 Mark an francoOettinger Co.

Frankfurt a. M., VersandthausModebilder Modernste Herrenstoffe z. ganzen An-

gratis. zug f. M. 3.60 Pr.Modernste Cheviotstoffe z. ganzen An-
zug f. M. 4.35 Pt

Sanatogen. Auf der Ausſtellung für Kranken
pflege in Berlin erregte die Abtheilung für Nähr
präparate ein lebhaftes Jntereſſe, da die Erkenntniß
von der Bedeutung derſelben immer weitere Kreiſe
durchdringt. Beſonderer Werthſchätzung hatte ſich
das Sanatogen zu erfreuen, welches durch ſeinen
wohlthuenden Einfluß auf das Nervenſyſtem bekannt
iſt. Das Präparat wurde vor allen neueren hoch
prozentigen Eiweißpräparaten durch Verleihung der
bronzenen Medaille ausgezeichnet, ein Erfolg, welcher
bei der Jugend des Sanatogen als ſehr beachtens
werth bezeichnet werden muß, zumal die Jury aus
äußerſt kritiſchen, erſten wiſſenſchaftlichen Autori
täten beſtand.

Jlmenau i. Thür. Die vor Jahresfriſt in
Jlmenau eröffnete Lehrfabrik von Georg Schmidt
u. Co. zur Ausbilduug von Volontären in Maſchinen
bau und Elektrotechnik hat ſich eines ſolchen Zu
ſpruchs beſonders aus Fachkreiſen zu erfreuen, daß
dieſelbe zum Herbſt auf das Doppelte vergrößert
werden muß. Die Zahl der Ausbildung ſuchenden
Volontäre betrug im laufenden Jahre 73. Jn der
Fabrik ſollen junge Leute, die ein Technikum oder
eine techniſche Hochſchule beſuchen wollen, ein Jahr
praktiſch für dieſen Beruf vorgebildet werden. Bei
der großen Bedeutung der praktiſchen Ausbildung
für den techniſchen Beruf iſt dieſe Anſtalt geeignet,
die Aufmerkſamkeit der Jntereſſenten in hervorragen
der Weiſe auf ſich zu lenken. Der reich illuſtrirte

Firma Georg S u. Co.,2 t 49 n wo fr m rProſpekt durct V eec 7
rennt vatte
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Der vorgerückten Saiſon wegen habe ich auf ſämmtliche

Damen-Confection
als

Jackets, Aragen, bäpes, Reise-bostumes, Regen- und Staubmäntel, Kinder-Jackets,
ſowie auch in wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen

bedeutende Vreisermäßigung

eintreten laſſen 2026)ITheodor Rühlemann Haſſe a. 5.
3 leiprigerstr. 97.

ſeine
preis
beträcAmzugs ros-er an man erbag C. A. Boe elſack

seidenen, wollenen und daumwollenen alle a Dehalber Kleidersteften. Jacketkleidern. Taillene Spezialhaus für Damenkleiderſto
kleidern, Waschkleidern. Morgenröcken. fertige Kleidere r eBlousen, Morgenjacken und Unterröchken. und fertige Rleider. Un
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ädter Str. 18; des Sattlers H. M 3 n /9062 3 z t mu s Kurt Max Monat Ober- Frau Schmidt, 29 Uhr an. (2063 Rittergutsgürtnerei R. Just. vorräthig in der nicht pKop S D. v durt c arx, 4 e 5 M J K bl tt D ckerei. ebreiteſtr. 10 des Kgl. Geh. Regierungs 2065) Steinstr. 4. 6. Klaffenbach. Tragarth bei Merſeburg. reisblatt-Dru würden
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